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96 mt\  eler BlirgrIkiind
Allgememer Anzeiger kur Lberursel«.Umgegend- Amtl.Berkimdigungs-Lrgan der Stadt vbernch

; ; Erscheint Dienstags , Mittwochs , Donnerstags und Samstags . Bezugs-
:! preis:  Monatlich 80 Pfennig frei ins Haus : durch die Pop d,erte!i«hr-
: !ich 9Kf. 2.4* ohne Bestellgeld. Postscheckkonto: Frankfurt a. M 1» :M.

Anzeigenpreis betragt für die «spaltige Petitzeile oder deren Raum 3V Vfe !
Bei Wiederholungen entsprechend. Rabatt .. Reklamen pro Zeile 80 Pfennig . |
Gegründet 1*83. : «efchiiftslotal: Ecke «ortenftratze. : Telephon Rr. 1« . j

Der „Oderurseler Bürgerfreund " hat in Oberursel »on de» hier gelesenen Zeitungen die meiste» Ado «ne» te».

Amtlicher Ceti.
Ausgabe von Lebensmitteln

in der Woche vom 15. bis 21. Juli 1918.
Es g«sangen jlir Ansstabe:

— Grande » : —
125 Gramm auf Abschnitt Nr . 19 der Lebensmittelkarte.

. Preis per Pfund 36 Psg.
— Kun st  Honig : —

:l 25 Gramm auf Abschnitt Nr . 20 der Lebensmittelkarte.
Preis per Pfund 75 Pfg.

— Margarine:  —
70 Gramm auf Abschnitt Nr . 10 der Lebensmittelkarte in

den Geschäften von:
Friedrich Rotzdach, Marktplatz,
Hamrich Bauer, Barstadt,
Koaftnn - Berem, Sppsteinerftaah«,
I . Patftha,

^ Preis per Pfund 2 Mark.
Anmeldungen in den einschlägigen Geschäften am Montag,

dckst 15. Juli.
Abholungstag: Freitag, den 19. Juli.

— Aiuderu » hru » H —
im Laufe der Woche.

Öberursel  iTannuS ), den 12. Juli 1918.
Dar Magistrat : Füller.

Kartoffel - Ausgabe.
Für diejenigen Personen, welche die Kartoffeln alle 14

k« ge beziehen, findet die Ausgabe in folgender Weise statt:
Montag, den 15. Juli , vormittags von 8— 11 Uhr:

Buchstabe: A—® :
Montag, den 15. Juli , nachmittags von 2— 5 Uhr.

Buchstabe: H—K: • •
Dienstag, den 16. Juli , vormittags von 8—11 Uhr:

Buchstabe: L—S :
Dienstag, den 16. Juli , nachmittags von 2— 5 Uhr:

Buchstabe: T—Z.
Ausgabestelle: Keller Mag , Liebstauenstraße , nach Räuurung

des Kellers tm Keller Lagerhaus, Eppsteinerstraße.
Die Bezahlung für die aus dem Keller Mag zu beziehendem

Kartoffeln erfolgt im Keller' Mag , die Bezahlung fiir die aus
dem Keller Eppsteinerstraße zw beziehenden Kartoffel erfolgt im
Keller Eppsteinerstraße.

Preis pro Pfund 8 Pfg.
Eilte Nachlieferung von Kartoffeln, welche bei der letzten

Ausgabe nicht abgeholt wurden, findet nicht statt.
Es wird ausdrücklich-darauf aufmerksam gmacht, daß bei

dieser Ausgabe nur diejenigen Personen berücksichtigt werden,
welche die Kartoffeln seither alle 14 Tage bezogen haben.

D b et u rsel (Taunus ), den 13. Juli 1918.
Der Magijtrm.

^ Oeffentliche Steuermahnung.  —
^ Diejenigen steuerpflichtigen, welche mit der Zahlung der
staats - und Gemeindesteuer für das Vierteljahr April bis
^f«ni ds. .IS . noch im Nuckslande und denen die Steuerzettel
bis zum 30. Juni ds. Js . zugestellt worden sind, werden hier¬
mit mlfgefordert, die fälligen Beträge bis einschließlich Donners¬
tag, den 18. Juli ds. Js . bei der Unterzeichneten Kasse während
der Vormittagsstunden von 8 bis 12 Uhr einzuzahlen.

Besondere Mahnzettel werden nicht mehr zugestellt.
Nach Ablauf obiger Frist beginnt die .kostenpflichtige Bei¬

treibung.
Tie öffentliche 'Mahnung anstelle Zustellung besonderer

Mahnzettel, ist genehmigt durch Finanzministerialverfüquna
vom 2. Februar 1918. .

Am Montag, den 15. Juli bleibt die Kasse wegen der Kriegs-
unterstützungsauszahlnng für Einzahlung von Steuern ge¬
schloffen. - ' ,

Öberursel <Tamms ), den 13. Juli 1918.
Die Stadtkasse.

Futtermittel - Ausgabe.
und so weiter:
Mühlenabfälle
Knochenkrastfnttermehl
Eiwciß-Sparfutter
Obsttrester
Muschelmehl
besonders als Geflügelfuttergeeignet, erfolgt nach Maßgabe der
vorhandenen Mengen Dienstag, den 16. Juli von 8— 11 Uhr
vormittags und 2—5 Uhr nachmittags.

Zahllmg in Zimmer 2 der Lebensmittelstelle,
lberursel (Taunus ),chen 11. Juli 1918.

Dn - Ragiftra «: I . M e n q e l.

zu 10 Pfennig das Pfund•■in,, ÜU „ „ ,,
44n ^ ,, t> "
15« 1,1 « n tt
16

— Zur Streckung von Kohlen - Koks.  —
werden Mittwoch, den 17. Juli von 8— 11 Uhr vormittags und
1—4 Uhr nachmittags Filterkohlen (Braunkohlen ) am
städtischen Spritzenhaus an der Bleiche verausgabt.

Es wird Jedermann , soweit der Vorrat reicht, 1 Zentner j«
: 1 .70 Mark abgcĝ n.

Öberursel (Taunus ), den 13. Juli 1918.
_ Der MaGD»M: I . Menget.

Bekanntmach « « §.
Die ÄBSzahtluzg-der Kriegsunterstützung für die zweite

Hälfte des Monats Juli 1918 erfolgt am Montag , den 15. Juli
1918 im Gefchästslokal der- Stadtkafse, Zimmer- Nr . 1

j des Stadthauses und zwar:
Montag, vormittags von SV2—1*2 Uhr für die Em-

. pfangsberechtigtrnmit dem Buchstaben von A— 8.
Pkontag, nachmittags von 2—4 Uhr für die Empfangs¬

berechtigten mit dem Buchstaben von R —Z.
Wir machen hierbei darauf aufmerksam, daß die Erttlaj-

- snng der Einberufenen aus dem Militärdienst und Beur¬
laubungen zur Arbeitsleistung sofort auf der Stadtkasse anzu-
zcigen sind. Auch ist unverzüglich Anzeige zu erstatten, sobald
Kinder das 15. Lebensjahr vollendet und sonstige Verände¬
rungen in dem Bestände der Unterstützungsber'echtigten ein-
trste«.

_ _ Die Siadtkaffe.
Am Montag, den 15. Juli 1918 findet die Auszahlung

der Kriegsuntersttitzung durch die Stadttasse statt. ,
Wegen des damit verbundenen Andranges bitten wir.

von Einzahlungen und Abwickelung sonstiger Kaffenaeichäst^
an diesem Tage Abstand nehmen zu wollen . -

, _ Die Stadtkaffe.
Bekannt «, » ch« mg.

Schreibgewandte Damen fiir die städtische Verwaltung ge¬
isucht. Meldungen mit Besoldungsansprüchen sofort einreichen,

j Oberursel (Taunus ), den 13. Juli 1918 . '
j _ _ _ Der Magistrat : Füller.

Gesunden: ein kleiner Schlüssel. Abzuholen.
Öberursel (Taunus ), den 13. Juli 1918.

- , _ , PoÜHeiverwaltnng.

Der Krieg,
Der deutsche Tagesbericht.

Hertlivs zur Lage.
Sie Wamzei, »es 8ritsk«jlm.

Um 2ä  12 Uhr {teilte im Hauptausschutz des Reichstages der Bor-
Ntzende Ebert den Entwurf betreffend den 15 Milliarden -Kredit zur
Beratung.

Einleitend erklärte ^Vizekanzler von Payer , der Reichskanzler
werde seine Ausführungen zum Teil vertraulich geben. Nun seien
bei früheren Anlässen trotz beschlossener Vertraulichkeit Meldungen
htnansgegangen, die verwirrend gewirkt hätten . Deswegen wünsche
ci '.r-a“ , vorgebeugt, und alles, .was der Kanzler als vertraulich
erkläre, auch als vertraulich behandelt werde , also nicht in die Pressekomme.

Nach einer kurzen Geschäftsordnungs -Erörterung stimmte der
Hauptausschuß einem Vorschläge Erzbergers zu. entsprechend dem
früher geübten Verfahren die Berichte über die Reden vom Re-
gterunastischvon der Regierung selbst geben, die Berichte über die
Reden der Abgeordneten durch den Schriftführer prüfett zu lassen.

Graf Hettling:
' Ter Reichskanzler leitete seine Rede über die politische Lage mit
den Worten ein : Ich werde Ihnen alles offen darlegen , wenn die
durch den Antrag Erzdergers gezogenen Grenzlinien der Bericht-
erstatlung eingehaltcn werden. '
i Dann fuhr er fort:

Meine Herren!
Ueberdie Vorkommnisse der letzten Tage sind Sie hier ja bereits

durch sie Mitteilungen des Herrn Vizekanzlers von Payer unterrich¬
tet worden. Ich habe mir trotzdem gesagt, daß möglicherweise die
Verrenken Wunsch hegen, daß ich selbst hier vor Ihnen erschiene und
meine Stellung zu diesen Vorkommnissen offen darlegte.
-m Der Wechsel im Staatssokretariat bedeutet (einen
Wechsel des politischen Kurses. Die Politik des Deutschen Reiches
fuhrt  allein verantwortlichder Reichskanzler. Der Staatssekretär des
Auswärtigen hat die auswärtige Politik im Aufträge , im Einver¬
nehmen und unter der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers zu
stihren, ist van Anfang an Grundsatz des DMtschen Reiches gewesen.
Dieser Grundsatz steht auch heute fest. 9 '

Meine Herren! An meinem politischen Standpunkt, wie ich ihn
m meiner Rede am 28. Novemberv. I . vor dein Plenum des Reiches
fcftgelegt habe, an diesem meinem Standpunkt sowohl bezüglich der
inneren wie auch bezüglich der äußeren Politik halte ich meinerseits
vollkommen fest. Daran wird sich, solange ich an dieser Stelle stehe,
nichts andern.

-Meine Herren! Bezüglich der inneren Politik habe ich die damals
gegebenen Zusagen, soweit es an meinem Willen lag , vollkommen
eingelost und werde dafür eintreten, daß auch die weitere Ausführung
der von mir gemachten Zusagen erfolgt und etwaige Hindernisse
nttt Energie überwunden werden. .Daraus können die Herren sich
verlassen. Was die auswärtige Politik betrifft , so habe ich meinen
Standpunkt gleichfalls damals am 29. November v. I . demarkiert.
0 7̂ vstbe den Herren gesagt : Ich stehe auf dem Standpunkte derkatserltchen

Ein ganzes amerikanisches Lnft-
geschrvader abgeschoffen.

Großes Hauptquartier,  den 12. Juli 1918.
(W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz^
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Tic ArtillerietqjjKeil lebte am Abend auf und steigerte sich
während der Nacht zw kräftigen Feuerüberfällen auf Kampf¬
stellungen und Hintergelände. Südwestlich von Ipern und
Bailleul, sowie nördlich von Albert wurden stärkere Vorstöße,
mehrfach Erkundungsabteilungen des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne bhieb die Tätigkeit der Franzosen

rege. In Borfeldkämpfen am Walde von Villers -Cotterets
machten wir Gefangene. Oestlich von Reims schlugen wir Er-
knndimgsvorstöße desLeindes zurück.

Leutnant Neckel errang seinen 20. Luftsieg.
Bon dem gestern im Anflng auf Koblenz gemeldeten ameri¬

kanischen Geschwader fiel auch das sechste Flugzeug durch Ab¬
schuß in unsere Hand.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Die Kriegskredite bewilligt.
Berlin, 12. Juli . (W. T. B . Nichtamtlich.) Der Hauptaus¬

schuß des Reichstags hat den Nachtragsetat betr. den Kriegs¬
kredit voit 15 Milliarden Mark angenommen gegen die Stim¬
men der unabhängigen Sozialdenwkraten und' bei Stimment¬
haltung der Polen.

Fliegerangriff auf Offenburg.
Karlsruhe, 12. Juli . Ein gestern erfolgter Angriff mehrerer

femdlwher Flieger auf Offenburg, bei dem eine beschränkte An¬
zahl Bomben abgeworfen worden ist, hat einigen Sach - und
(Kebändeschaden verursacht. Personen sind nicht verletzt worden.

Antwort aus die Friedensnote des Papstes *
Born 1. August v. I . Die friedensbereite Gesinnung , die diese Ant-
wort bejeelt hat, beseelt mich, aber ich habe hinzugefügt, .meine Herren,
"Oll die friedensbereite Gesinnung nicht den Feinden einen Freibrief
geben darf für unabsehbare Fortsetzung des Krieges . Meine Herren!
Was haben wir nun aber erlebt? Während an unserer Bereitschaft,

erneut ehrenvollen Frieden die Hand zu reichen, seit einem Jahre
, gar nicht gezwmfelt werden kann, haben wir bis in die letzten Tage

hinein die aufreizenden Reden der feindlichen Staatsmänner gehört.
Meine Herrnt, Herr Wilson will den Krieg bis zur Vernichtung und
was Herr Valfour gesagt hat, muß jedem Deutschen wirklich die
ovriiesrote ms Gesicht treiben. Wir haben doch ein Gefühl für die
Hhre nnseres Vaterlandes. Wir köniten uns nicht öffentlich unaus-
getetzt auf diese Weise beschimpfen lassen' und zwar steht hinter der
Veschimpsung der Vernichtungswille. Solange dieser Vcrnichtungs-
w,Ue besteht, meine Herren, müssen wir mit unserem Irenen Volke
ausharren. , ,ch bin auch überzeugt, ich weiß es, daß in den weitesten
»reisen unseres Votkes überall der ernste Wille besteht: Solange de»
Vernichtungswille der Feinde besteht, müssen wir durchhaltenund wir
werden durchhalten im Vertrauen auf unsere Truppen, im Vertrauen

Heerführer und im Bettrauen auf unser herrliches Volk.
jtl)hl<;re  3eit mit ihren großen Entbehrungen und fortge¬

setzten Opfern so wunderbar etträgt.
Also an der Richtung der Politik wird nichts qeäitderl, denn,

meine Herren, auch das muß ich sofort sagen , wenti sich nun trotz
e1er  Teit,öielt0en Aeußerungendieser Staatsmänner irgendwo ernst-

lWn aus die Anbahnung des, Friedens oder anch nur der.
erpe wchrilt dieser Anbahnung zeigen würde , dann würden Wir ganz
gewiß uns n,cht von vornherein ablehnend verhalten , sondern wir
wizrden diesen ernstgemeinten, — ich sage ausdrücklich ernstgemeinten

Anlegungen sofort mit allem Ernst nachgehen. Natürlich genügt
W " enn dieser oder jener Agent kommt und uns sagt : Ich kann
da und dort Friedensdersprechungenherheiführen , sondern es kommt
wrfrlt 011' ■̂ cri,fc,lc  Vertreter der feindlichen Mächte »ns aus-

authorisî rt von ihreg Regierungeit zu verstehen geben, daß
Leiprechungen möglich seien, Besprechungen zunächst natürlich im

a re<! r ^ cr' "'eine Herren , die Staatsmänner , die bisher
gciprochen haben, haben von derartigen Möglichkeiten nichts geredet.
Wenn solche Möglichkeiten sich zeigen, wenn eine ernste Friedens-

aus der andren Seite hervortritt , meine Herren , dann wer-
mv  darauf eingehen, d. h. wir werden sie nicht zurückstoßen.
Wir werden sie zunächst in kleinem Kreise besprechen. Meine Herren!
« ? 'ann Ihnen auch sagen, daß dieser Standpunkt nicht etwa nur
mein Standpunkt ist, sondern, daß dieser Standpunkt auch von der

»̂ ^ ^ eresleitung ausdrücklich geteilt wird . Denn auch die
^ erste Heeresleitung fuhrt den Krieg nicht um des Krieges willen,

, sondern auch die ^ berste Heeresleitung hat mir gesagt : Sobald ein
ernsthafter Friedenswille sich mtf der anderen Seile bemerkbar »nacht
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müssen wir der Sache nachgehen. Nun wird es die Herren inter¬
essieren, wie sich von diesem Standpunkt aus

gewisse Probleme
darstellen, die sich gegenwärtig uns ausdrängen. Es haben über diese
Fragen 1. und 2. Juli im Großen Hauptquartier unter dcnr Vorsitz
S . M. des Kaisers eingehende Besprechungen stattgefunden. Ich kann
natürlich nur ganz allgemein die Richtlinien hier angeben, die damals
festgestellt wurden.

Also zunächst
bezüglich des Ostens.

Meine Herren ! . Wir stehen auf dem Boden des Friedens von
Brest-Litowsk und wir wollen diesen Frieden in loyaler Weise aus-
Leführt sehen. Das ist der Wille der deutschen Rcichsleitung und
darin wird sic unterstützt von der Obersten Heeresleituirg. Aber,
meine Herren, die Schwierigkeiten der Ausführung des Vertrages
von Brest-Litowsk liegen nicht apf unserer Seite , sondern diese

. Schwierigkeiten liegen darin , daß, wie Sie wissen, die Verhältnisse in
Rußland noch so außerordentlich unsicher sind. Wir sind geneigt,
meine Herren, an die Loyalität der gegenwärtigen russischen Regie¬
rung uns gegenüber zu glauben . Wir sind insbesondere geneigt, an
die Lovalität des Vertreters der russischen Regierung hier in Berlin
zu glauben. Aber, meine Herren , wir werden nicht so unbedingt an-
nehmen dürfen und können, daß die gegenwärtige russische Regierung
auch die Macht hat, die uns gegebenen loyalen Zusagen überall durch¬
zuführen . Wir wollen durchaus der jetzigen russischen Regierung keine
Schwierigkeiten machen. Wir stellen uns auf den loyalen Boden des
Friedens von Brest-Litowsk und tun , was wir können, um diesen
Frieden auszuführen . Aber wie die Zustände sind, meine Herren, gibt
eH unaufhörlich Verwicklungen, unaufhörlich Reibungen an den
.Grenzgebieten, unaufhörlich Uebergriffe dieser oder jener kleinen
Heeresgruppe. Aber ich wiederhole, unser Prinzip ist: Wir stehen auf
dem Boden des Friedens von Brest-Litowsk und tvir wollen den
Frieden loyal ausführen . Wir wällen mit der gegenwärtigen russi¬
schen^ iegicrnug loyal verhandeln. Sie alle, meine Herren̂ stehen

s noch unier dein Eindruck des furchtbaren Verbrechens in Moskau , des
Attentates , das an unserem Gesandten dorr verübt worden ist, einer
völkerrechtswidrigen Tat , wie sie ärger nicht zum Himmel schreien
kann.

Me Spuren deuten darauf hin, daß die fluchwürdige Tat
auf Anregung der Entente

geschehen ist, um uns mit der jetzigen russischen Regierung neuerdings
in Krieg zu verwickeln, ein Zustand, den wir auf das eifrigste der«
meiden wollen. Wir wollen keinen neuen Krieg mit Rußland . Tic
jetzige russische Regierung will den Frieden und braucht den Frieden,
und in dieser friedensgeneigten Absicht unterstützen wir sic. Auf der
anderen Seite, nicine Herren , ist ja auch wahr , daß sehr, verschieden¬
artige politische Strömungen . durch das russische Reiche hindurchgehew,
Bestrebungen der Monarchisten, Bestrebungen der Kadettenpartci,
Bestrebungen der sogenannten rechten Sozialrevolutionäre usw.

Meine Herren ! Ich sage, wir stehen so, daß wir loyal mit der
jetzigen russischen Regierung verhandeln, da^ wir nichts unter-
mehnicn, was die russische.Regierung in ihrer Stellung schädigen'
könpte, daß wir aber unsere Ohren und unsere Augen osten halten-
um uns nicht durch eine plötzliche Umwandlung der dortigen Ver¬
hältnisse ins Unrecht setzen zu lassen oder überraschen zu lassen. Ich
kann an das Dort erinnern , das einmal Gortschakow ausgesprochen:
Wir sind stumm, aber wir sind nicht taub . Wir lassen uns mit gar
keinen politischere Gegenströmungen ein, aber wir horchen aufmerk¬
sam, wohin die Richtung in Rußland geht. Das ist der Standpunkt,
den ich cinnehme, das ist der Standpunkt , über den auch bei den Be¬
sprechungen am 2. Juli im Großen Hauptquartier die vollste Klar¬
heit und das vollste Einverständnis zwischen allen Beteiligten erzieh
worden ist.

Ich kann sagen, daß der Herr Staatssekretär von Kühlmann , dere  bei seinen Besprechungen nicht anwesend war,das Auswärtige
war aber vertreten durch den Ihnen wohlbekannten Herrn von

Rosenberg, der ja der Gefährte und die sachverständige Stütze des
Herrn von Kühlmann in Brest-Litowsk und Bukarest gewesen ist,
und mit diesen! Standpunkt vollkommen einverstanden gewesen ist,
und daß die Oberste HeOesleitung diesem Standpunkt ebenso voll-'
koinmen bcigctreten ist, lieber Einzelheiten kann im Einzelfalle da
oder dort eine Meinungsverschiedenheit austreten ; abei die Grund¬
linie ist die, die ich eben gezeichnet habe.

Jni Anschluß daran ging der Reichskanzlerauf die Beurteilung
der politischen

Lage im Westen
ein und machte darüber vertrauliche Mitteilungen . Sodann sprach
er pan den Gründen , die zu dem Rücktritt des Staatssekretärs
v. Kühlmann geführt haben. Er wies darauf bin, daß es keine sach¬
lichen, sondern persönliche Gründe waren , die Herrn von Kühlmann
veranlaßt haben, um Enthebung von seinem Amte zu bitten. Der
Reichskanzler sprach in warmen Worten von den Eigenschaften des
Staatssekretärs , dessen Politische Erfahrung , treffendes Urteil, uner¬
müdliche Ausdauer und dessen Geschicklichkeit und Gewandtheit im
Verhandeln er voll anerkenne. Er habe sich von ihm trennen müssen,
weil das notwendige Vertrauensverhältnis zwischen ihm und anderen
Faktoren nicht bestanden habe, ein Vertrauensverhältnis . das für
eine -reibungslose Führung der Geschäfte nicht entbehrt werden könne.
Der Reichskanzler fuhr dann fort:

' Der Name des in Aussicht genommenen Nachfolgers des Herrn
hon Kühlmann ist Ihnen bekannt. Herr von Hintze ist ein sehr ge¬
nauer Kenner russischer Verhältnisse. Er ist vor dcnr Krieg bei der

,^ ) berarseler Bürgerfreund"
Botschaft in Petersburg beschäftigt gewesen. Er hat in dieser seiner
Eigenschaft große Reisen durch Rußland gemachl. Er ist mit den

und Personen in Rußland sehr eingehend vertraut,
wu - juv lic Lüge von großer Wichtigkeit ist. Aber , meine Her¬
ren , es versteht sich von selbst, daß ich meine Kontrasignierung oder
Unterschrist zu der Ernennung des Herrn von Hintze nur dann 'gxbeii
kann, wenn Herr pon Hintze meine Politik macht und nicht seine
eigene. Dafür habe ich aber bereits in der Zusage des Herrn von
Hintze— die Ernennung ist noch nicht erfolgt — meinerseits die feste
Bürgschaft. Ich mache die Politik , der verantwortliche Reichskanzler
macht. die Politik . Ter Staatssekretär des Auswärtigen Amtes hat
lediglich meine Politik zu führen. Davon ist der in Aussicht genom¬
mene, aber noch nicht ernannte Staatssekretär vollkommen durch
drnngen. '

Die ine Herren ! Ich glaube also, ein Grund zur Beunruhigung
ist nicht vorhanden. Der Kurs , mit dem sich die grüße Mehrheit des
Reichstages im November des veraangenen Jahres einverstanden er
klärt hat, wird weitergesührt werden. '

* ■ ) .

Nach der Rede des Reichskanzlers im Hauptausschuß ergriff zu¬
nächst der Abgeordnete Gröber das Wort . Er wurde den Perdiensten
des Staatssekretärs von Kühlmann gerecht, erwähnte die unglückliche
Rede vom 24. Juni und wendete sich dann den politischen Fragen zu.
Später sprachen noch die Abgeordneten Scheidemann (Soz .), Fischbeck
lVpt .) und Graf Westarp (K.) .

Die alte Mehrheit bleibt.
(§) Der Eindruck der Kanzlererklärung im Hauptausschuß mar

in parlamentarischen Kreisen der erwartete und keine der Mebrhcits-
fraktwuen halt den gegenwärtigen Augenblick für geeignet, eine
Aenderung in ihrer Haltung zu der Regierung des Grafen Hertling
vorzunehmen. Aus parlamentarischen Kreisen wird der „Boss. Zig/'
gemeldet: Rach den Erklärungen der Abgeordneten Scheidemaitn,
Gröber und Fischbcck ist kein Zweifel mehr vorhanden, daß die Mehr¬
heit zusammenblcibt. Die Sozialdemokraten Scheidcmannscher Rich¬
tung werden heute abend beschließen, unter gewissen Vorbehalten die
Kriegskredite zu bewilligen. Was den Vizekanzler von Payer betrifft,
so glauben wir annehmen zu dürfen, daß seine Aussprache mit den,
voraussichtlichen neuen Staatssekretär von Hintze so befriedigend
ausgcfallen ist, daß einem ersprießlichen Zusammenarbeiten nichts
mehr im Wege steht. Eine Payerkrisis besteht jedenfalls nicht. 'Bon
anderer Seite wird uns mitgcteilt, in Abgcordnetcnkreisen herrsche
die Auslassung vor, daß der Reichstag in der Lage sein wird, sich
morgen mit ruhigem Gewissen auf Grund der erhaltenen Auf¬
klärungen und Versicherungen in die Ferien zu begeben. Man hält
die Zustimmung der Sozialdemokraten zu den Kriegskrediten für ge¬
sichert und eine politische Aussprache großen Stils im Plenum für
nn^veckmäßig. Am Freitag wird als erster Redner Dr . Stresemann
für die Nationalliberalen sprechen. Dann kommt die Deutsche Frak¬
tion zu Wort , für die wahrscheinlich Freiherr von Gamp sprich!. Für
die Unabhängigen Sozialdemokraten wird Ledebour vermutlich
sprechen. Tie Kriegskredite würden dann am Samstag im .Plenum
auf die Tagesordnung kommen, wobei die Sozialdemokratie sich dem
Vernehmen nach auf dm kurze Erklärung beschränken wird . Nur die
Unabhängigen Sozialdemokraten wollen den Gegenstand auch im
PlenNln ausführlich erörtern.

LokaLss.
Cf Staats - und Gemeindesteuer . Wir machen hiermit rmsere

Leser auf die in heutiger Nummer befindliche öffentliche Mah¬
nung zur Zahlung der noch rückständigen Staats - und Ge¬
meindesteuer aufmerksam. Besondere Mahnzettel werden nicht
mehr zugestellt und beginnt nach Ablauf der gesetzlichen Frist die
kostenpflichtige Beitreibling der noch rückständigen Steuern.

—* Städtisches Lyzeum. Die La ub h e-u sa m ml u n g
währendderFerien  findet , wie mitgeteilt, jeden Mon¬
tag nnd Donnerstag um 9 Uhr statt . Die Schülerinnen werden
nochmals an ihre vaterländische Pflicht, an dem Durchhalten
mitzuhelfen, dringend erinnert.

cf Die Lichtspiele„Zum Bären " bieten morgen, Sonntag,
ein großes Schlager-Programm . Als Haupt-Attraktion ist die
vieraktige Film -Tragödie: „ Der Weg der Erlösung " aus¬
erwählt. Dieses große Filmwerk der Gegewvart hat eine Spiel¬
dauer von 1V2 Stunde . Aus dem reichhaltigen Programm ist
noch das reizende Lustspiel in 2 Akten: „Schokoladenbraut" be¬
sonders zu erwähnen . Nachmittags 4 Uhr findet „Große
Jugendvorstellung " bei ungekürztem Programm statt. Alles
Nähere ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.'

Cf Lustiger Abend . Auf den morgen Abend 8 Uhr im Saal¬
ban „Zur Rose" stattfindenden „Lustigen Abend" von Alois
Großmann , Schauspieler vom Neuen Theater in Frankfurt
a. Main , sei hiermit nochmals hingewiesen. (Näheres siehe
Plakattafeln). 1 ,

_ :_ Samsta g, den 13. J uli 1918.
—* Unfall. In der hiesigen Maschinenfabrik von Helfnch

und Offner geriet der 17jährige Arbeiter Müller in das Näher-
werk der Maschine, wobei ihm der rechte Arm abgerissen wurde.

— * Ein Vorbeugungsmittel gegen die Grippe . Ueber den
Schutz gegen Erkrankungen an Grippe teilt Professor Koblanck
am Rudolf-Virchow-Krankenhause in Berlin folgendes mit:
Als wichtigste Maßnahme zur Verhütung der Grippe Halts ich
das Reichalten von Nase nnd Mund . Die Nase wird mit
schwacher Kochsalz- oder Zuckerlösnng, der Mund mit schwacher
Thymollösnng mehrfach am Tage ausgespült.

— * Höchstpreise und Meldepflicht für Papierrundgarnabsälle.
Am 13. Juli 1918 ist eine Bekanntmachung (Nr . W. IV.
1200/7. K. R. A.), betreffend Beschlagnahme und Höchstpreise
für Papierrundgarnabsälle erschienen. Durch diese Bekannt¬
machuna werden sämtliche vorhandenen und weiter anfallenden
.Papierrundgarnabsälle , welche bei der Herstellung oder Ver¬
arbeitung von Papiermndgarn anfallen, das aus Spinnpapier
allein oder unter Mitverwendung von Faserstoffen hergestellt
ist, beschlagnahmt. Die beschlagnahmten Gegenstände dürfen
nur noch durch dieKriegs-Haderu-Aktiengesellschaft und in deren
an die von dieser Gesellschaft bezeichneten Stellen veräußert und
geliefett werden. Ebenso ist eine Berarbeitung der Gegenstände
nur noch durch di Kriegs-Hadern-Äktiengcsellschast und in deren
Auftrag gestattet. Die Bekanntmachung setzt auch Höchstpreise
für die beschlagnahmten Papierrundgarnabsälle fest und ordnet
eine Lagerbuchführung über sie an . Gleichzeitig ist eine Nach¬
tragsbekanntmachung (Nr . W. M . 100/7. 18. K. R . A.) zu dex
Bekanntmachungvom 20. November 1916 Nr . W. M . 312/10.
16. K. R . A., betreffend Beftandserhebung von Natron - (Sul¬
fat-) Zellstoff usw. erschienen, durchweiche eine Meldepflicht für
die Papierrundgarnabsälle , sofern die Vorräte 1000 Kilogramm
ubersteigen, angeordnet wird. Die erste Meldung ist über die
am 1. August 1918 vorhandenen Vorräte bis zum 5. August zu
erstatten.

Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen ist im Kreis¬
blatt einzusehen.

—* Die Kapitalabfindung der Kriegerwitwen. Es ist noch
viel zu wenig bekannt, daß Kriegerwitwen, wenn sie sich wieder
verheiraten, auf ihren Antrag hin eine Abfindung ihrer Rente
erlangen können. Die Versorgungsgesetze enthaltest zwar keine
diesbezüglichen Bestimmungen, aber das Kriegsministcrium ge¬
währt den wiederverheirateten Kriegerwitwen den dreifachen
Betrag der Jahresrente als Abfindung aus seinem Wohlfahrts¬
fonds. Dies ist, wie gesagt, viel zu wenig bekannt, iveshalb an
dieser Stelle dies noch einmal ausdrücklich in Erinnerung ge¬
bracht wird.

* Zur Besprechung der Errichtung eines Reichskleiderlagers
für die Bezirke der Handelskammern Wiesbaden, Limburg, Dil-
lenburg rmd Wetzlar hat die Handelskammer Wiesbaden die
Interessenten auf Montag , den 15. Juli , nachmittags 3(4 Uhr
in den Saal der „Wartburg " SchwalbacherStraße 5 in Wies¬
baden eingelflden. Ans die Bedeutung, die der Errichtung von
Reichskleiderlagernfür die beteiligten Kreise zukommt, sei' hier¬
mit nochmals erinnert.

—* Ohne Strümpfe . Die Reichsbekleidungsstelle richtet eine
Ermahnung an die Bevölkerung, die nicht die erste ihrer Art ist,
nämlich ohne Strümpfe zu gehen. Sie schreibt: In verschie¬
denen Städten hat man in letzter Zeit die erfreuliche Be¬
obachtung machen können, daß Leute beiderlei Geschlechts sich
keineswegs scheuen, Holzsandalen ohne Strümpfe zu tragen.
Zur 'Streckung unserer Vorräte an Textilwaren wäre es
dringend zu wünschen, daß dieser Brauch sich immer mehr und
mehr einbürgern würde. Leider gibt es immer noch viele, die
davor pirückschrecken, sich mit bloßen Füßen auf der Straße
ehen zu lassen, aus Furcht, sich lääierlich zu machen. Es ist nur

notwendig, daß einzelne, wie es ja schon hier rmd da geschehen
ist, mit gutem Beispiel vorangehen, und der Bainl ist gebrochen.
Namentlich die Schuljugend nnd die Studentenschaft beiderlei
Geschlechts sollten hier vorbildlich wirken. — Daß die Aufgaben
der Reichsbekleidungsstelle durch!Abschaffung dieser und anderer
Bekleidungsstücke sehr erleichtert würden, muß zugegeben wer¬
den, aber vielleicht sollte sie sich dann lieber Reichsen'tkleidungS-
telle nennen.

—* Verdeutschung fremder Familiennamen . Während
rüher die Aenderung eines Familiennamens auf große

Täuschender Schein.
Original-Roman von Ludwig Blümcke.

11) Nachdruck verboten.
Diesen bittenden Ton war Erwin gar nicht gewöhnt. Was

sollte er sagen? Er hatte zu gehorchen.
Mit einer Verbeugung und einem kurzen: „Jawohl , Herr

von Schultental " , ging er also unverzüglich wieder. Den Blick
voll Liebe und Bedauern aus Agnes Allgen fing er nicht mehr
auf, und der biedere Rolands Händedruck schien ihm, wer weiß,
wie es kam, lange nicht so herzlich wie sonst.

„Natürlich der Mensch hat dich schlecht gemacht. Er imponiert
ihnen weit mehr als du, er, der reiche Erbe von Schloß Hein¬
richswalde. Ihm glauben sie auf 's Wort. Er versteht es ja
so meisterlich, sich bei Leuten einzuschmeicheln." So grollte
Erwin Vox sich hin , als er auf 's Schloß zurückkehrte. Und
wieder war ein dunkler Schotten in sein sonniges Liebesglück,
gefallen.

Mit spöttischem Lächeln empfing Fräulein Agathe ihn,
neigte auf seinen höflichen Gruß nur ein ganz klein wenig den
Kopf und fragte dann spitz: „ Nun , Fräulein Roland war
wohl heute nicht zuhause? Oder ist das nette Dämchen mit
dem andern Verehrer ausgegangen?"

Was sollte das heißen?
Lag in diesen Fragen nicht eine Unverschämtheit, eine Be¬

leidigung ohnegleichen gegen seine Braut?
„Wie soll ich das verstehen, gnädiges Fräulein ?" fragte er

im Ausdruck größter Entrüstung . /
„Verstehen? Ha, ha, ha, das ist wahrhafttg nicht schwer!

Glauben Sie denn etwa, Sie seien der Bevorzugtere? Unser

-Junker hat entschieden in den letzten Tagen einen Vorsprung
vor Ihnen gewonnen."

„Gnädiges Fräulein , ich bin sprachlos! Wie dürfen Sie es
wagen, so über eine junge Dame aus achtbarer Familie zu
reden, über eine Dame von untadeligem Ruf , über die
Schwester eines Kameraden, der mir sehr nahe stand?"

„Bitte , regen Sie sich nicht auf, Herr Leutnant ", fuhr sie
mit gedämpfter Stimme fort. „Ich toill ,Sie nicht ärgern . Es
scheint mir in der Tat , als glaubten Sie fest an Fräulein
Rolands Treue. Ach Gott, Sie sind ein ideal veranlagter
Mensch, darf ich Ihnen etwas im Vertrauen sagen? Wollen
Sie mir versprechen, meine Person nicht etwa in eine unan¬
genehme Affäre mit hineinzuziehen? "

„Ich verspreche nichts, aber ich glaube, daß Sie mich als
anständigen Menschen kennen, gnädiges Fräulein ."

„Das genügt mir . Wir waren doch bisher beide gute
Freunde, Herr Leutnant. Darum gebe ich Ihnen als wohlge¬
sinnte Freundin den guten Rat , kümmern Sie sich nicht mehr
um dieses Fräulein , de , es so vorzüglich verstanden hat, einen
gewaltigen Eindrn ^ auf Sie zu machen. Ich habe gestern,
was ich nur Ihnen allein anvertranen will, rein zufällig ganz
genau gehört, daß Herr von Schultental zu seinem Freunde,
dem Referendar, sagte: „Die kleine Roland ist ein reizender
Käfer. Es hat nicht leicht gehalten, sie herum zu kriegen, da
sie sich schon in einen andern vergafft hatte. Aber nun gehört
sie mir . Da, sieh mal ihre Photographie. Sieht sie nicht
süß aus ?"

„Gerade so sagte er."
Erwin war ganz blaß geworden lind schüttelte mechairisch

den Kopf.

„Sie irren sich, gnädiges Fräulein . Bon Agnes Roland
aus Waldwiese kann unmöglich die Rede gewesen sein", stieß
er mit bebender Stimme aus , und die böse Schlange des Arg¬
wohns umfaßte, trotz dieser Versicherung, mit eisiget Kälte
sein liebeglühendes Herz.

„Es ist kein Irrtum ",' sprach sie lveiter, und etwas von
Siegesfreude und einem geheimen Tririmph leuchtete aus ihren
Augen. „Sie können sich ja die Photographee dieser eigen¬
artigen Schönheit selber einmal in Herrn Udos Zimmer an-
sehen. Da steht sie frei und offen auf dem Schreibtisch. Bitte,
bemühen Sie sich einmcl dorthin."

„Ich hebe in diesem Herren-Zimmer nichts zu suchen und
bleibe dabei, daß es sich um einen Irrtum handeln muß ." ,

Mit diesen Worten wandte Erwin sich schroff von denl so
freundschaftlich gesinnten Fräulein ab, ließ den Hengst satteln
lind raste auf dem feurigen Tier hinaus irr den dämmerigen
Herbstnachmittag. Nebel, nichts als graue Nebel und welkes,
vom Wind verwehtes Laub sah er, und immer wieder keuchte
er, an seine Stirn greifend: „Wenn das wahr wäre ! Aber
so schlecht, so falsch kann doch kein menschliches Wesen sein!"
Und dann sagte etwas in ihm: „Sie mag ja nicht damit ein¬
verstanden gewesen fein. Aber ihr Vater könnte es so gewollt
haben. Dem geht es nicht sonderlich gut. Er hat Schulden
genug auf seiner Wirtschaft und wünscht sich gewiß sehnlichst
einen reichen Schwiegersohn. Und er traut Udo am Ende
ernstliche Absichten zu in seinem arglosen Gemüt. O Gott,
sollte Agnes, meine Agnes, mit Männerherzen spielen? Nein,
nein, nein, ich will es nicht glauben. Die eisersüchttge Agathe
belügt mich! Oh , die FÄsche."

* (Fortsetzung folgt-)



Schwierigkeiten bei den Behörden stieß, hat mail neuerdings
eine gewisse Erleichterung eintreten lassen.' So hat man
namentlich Polnischen Familien , die seit längerer Heit  im
niederrheinisch-westfälischen Gebiet ansässig sind," die Annahme
deutscher Namen gestattet. Es gibt aber noch eine Menge
Familien mit slavischen, französischen und anderen fremd¬
sprachigen Namen in Dutschland, deren Träger längst ganz
deutsch!sind und vielleicht selbst ihren Namen nicht mehr richtig
aussprechen können. Diesen füllte man ohne weiteres die An¬
nahme deutscher Namen, gestatten.

—* Der Kuchen aus Gips. Der Schleichhandel treibt ganz
sonderbare Blüten , und oft, sehr oft, fallen die Gescheiten,
welche sich ihm zuwenden, gehörig hinein . Eine Parallele zu
den Butterwecken, die innerlich Nüben waren , und von denen
wir in letzter Nummer berichteten, bringt der „Taunusbote"
heute wieder einen interessanten Reinfakl aus Bad Homburg:
Derselb schreibt: Ein hiesiger Einwohner erstand sich Mehl,
Lind weil es so billig war — 2.80 Mark das Pfund — gleich
V2 Zentner. Da kann man schon Kuchen backen, unb die ganze
Familie freut sich auf den ersten, der fein säuberlich geknetet
und ausgerollt im Backofen des Herdes bräunt . Aber 0 weh,
er läßt sich nicht schneiden, zum Zerteilen brarlcht man ein
HaLeil ! Das „Niehl" — 50 Pfund ä 2.80 Mark — war
Gips . Der Käufer soll seinen Hereinfall nicht ausposaunt
haben, aber gute Freunde, die davon Kenntnis erhielten, sorg¬
ten für die Verbreitung, und Homburg lacht — auch Oberursel.

—* Die Sprache wieder erlangt. Der vor einigen Wochen
vom Feldlazarett ins Frankfurter Krankenhaus verlegte
Kanonier Ritter hatte infolge eines im Felde erlittenen Nerven-
chock- btc Sprache»vollständig verloren. Vergangenen Freitag
illacht wiederholte sich das Erlebnis im Traume und am
anderen Morgen hatte er die Sprache wieder erlangt . Im
Saale herrschte ob dieses Geschehens große Freude.

* Der Gruß ohne Abnehmen des Hutes ist, so schreibt
man, nicht weniger ehrerbietig als mit Hutabnahme und hat
ohnedies den Vorteil, sich vor Erkältung zu schütten. Zudem
erfordert gerade unsere heutige Zeit Sparsamkeit überall und
geradejHüte werden mir durch das häufige Abnehmen abgenützt
Also qrüßr ohne Hutabnahme!

Die fleischlosen Woche». l
Die fleischlosen Wochen werden für das ganze Reich gleich¬

mäßig festgesetzt, nämlich vom 19. bis 25. August, 9. bis
15. September, 30. September bis 6. Oktober und 21. bis
27. Oktober. Die Herabsetzung der Grrlndration soll ebenfalls
für das ganze Reich sein. Die augenblickliche Fleischration von
250 Gramm soll nur noch bis zur zweiten Hälfte ' des August
geliefert werden. Dann tritt eine Herabsetzung auf 200 Granim
und zwar sich alle Städte mit über 100 000 Einwohner in
Kraft . Als Ersatz wird 50 Gramm Mehl geliefert. Die kleineren
Landstädte und die Landgemeinden, bei denen man annimmt, ,
daß eine stärkere Versorgung aus den uiHliegenden ländlichen
Bezirken erfolgt, sollen lioch weniger Fleisch erhalten.

»Odernrfeler BArgerf re und _
verbreitete sich das Feuer über das aus trockenen! Holz be¬
stehende Getriebe und alsbald brannte auch schon das ganze Ge-
bäiche. Ass die Offenkacher Feuerwehr das weitere Umsich¬
greifen des Feuers kräftig zu bekämpfen begann, hatte es schon
aisi das vordere Hauptgbäude das erst vor einigen Jahren er¬
richtet wurde, übergegriffen. Die oberen Geschosse des Haupt-
Fabrikgebaudes wurden größtenteils ein Raub der Flammen,
andere Gebäude brannten ganz nieder. Eine Menge darin
lagernden Roh- und Ferügmaterials wurde zerstört. Der
Offenbacher Feuerwehr, die durch Einberufungen nur noch
über verhältnismäßig wenig Wehrläute verfügt, gelang es nicht,
die notige Anzahl Lchlauchlinien herzustellen, die zu einer wirk-
zamen Bekämpfung dieses Riesenfeuers nötig war , zumal dort
cilich noch cm Mangel an Hydranten zu herrschen schien. Sehr
,Pat erst entschloß man sich, die Frankfurter Wehr zu Hilfe,zu
rufen, die aber bei ihrer Ankunft nicht mehr viel zu helfen ver-
mochtr Ter bedeutende Schaden ist durch Versicherung gedeckt.
Der Betrieb der Schmiergelfabrikkann nicht aufrecht 'erhalten
bleiben Es sei ausdrücklich bemerkt, daß die Offenbacher
s. fllchtfeuerwehr keinerlei Schuld an der großen Ausdehnuüg
stand Es E - Sie. hat alles getan, was in ihren Kräften

Kassel. (Drei Kinder erstickt.) In Volksmarsen wurden in
einer Lehmgrube durch eine einstürzende Lehnnvand der Bäcker¬
meister Albrecht mit seinen drei Kindern verschüttet. Der Mann
konnte gerettet werden, die Kinder sind erstickt.

. Vermischtes. v
Die Höchstpreise stehe» nur auf öcm

Papier.
Aus Finchen schreibt man : Die hiesige Gemeinde, die be¬

kanntlich die größte Beerenkultur weithin 'in Deutschland besitzt
und m diesem Jahr auf eine sehr reiche Ernte in Johannis-
uni. Stachelbeeren blickt, ist andauernd das Ziel vieler Hunderte
v°n Beerenkäufern aus nah und fern. Keinem Menschen fällt
es jedoch hier ein, die Beeren etwa zu dem doch schon recht reich¬
lich bemejsenen Höchstpreise zu verkaufen. So wurden auch
heute wieder allenthalben 70 und 80 Pfg . für Johannisbeeren
imc inrchweg 80 Pfg. für das Pfund Stachelbeeren gefordert
und gezahlt. .Für Sauerkirschen, die jetzt als Einmachobst viel
begehrt stnd, müssen bis 1.40 Mark pro Pfund gezahlt wichen.

Keine Preiserhöhung für
Frühkartoffeln.

Auf mehrfache Anfragen teilt das Kricgsernährungsamt mit,
daß eme Erhöhung der Preise für Frühkartoffeln über die in
der Verordnung vom 9. März 1918 vorgesehene Höchstgrenze
von 10 Mark hinaus nicht beabsichtigt ist, zumsl in wenigen
-Lagen mit. einer reichlicheren Zufuhr vollausgereifter Früh¬
kartoffeln gerechnet werden kann.

Aus Auhu»6 Sern.
Homburg v. d. H. Als ein hiesiger Feldschütz, ein OOjähriger

Mann , einen Felddieb auf der Tat ertappte, schlug letzterer dem
Beamten mit der Schippe ein Loch in den Kopf und biß ihm
überdies in die Hand. Der Rohling kam zur Anzeige.

Coden a. T. Die heute abgeschlossene Fremdenliste weist eine
Frequenz von 2238 Personen auf.

Schneidhain i. T. Am Dienstag Abend wurde der hiesige
Holzschneidereibesitzer Peter Niegemann durch ein Stück Holz,
das chm von der Sagemaschine an den Kopf geschleudert wurde,
(̂ ■■]Sf Der fi ÖGr  daß er in besinnungslosem Zustande dem

vtrankenhause zugeführt werden mußte.
Höchsta. M . Vermißt wurde seit vorgestern früh der Kolorist

Herr Louis Hcimendahl von hier, ein seit Jahrzehnten in den
Farbwerken tätiger Beamter und in der ganzen Stadt ange-
lehener und sehr̂ beliebter Herr. Er hatte kürzlich durch einen

nsall auf der Straßenbahn eine schwere Kopfverletzung er-
itten und wolltem Frankfurt a. Ri.Angelegenheiten erledigen,

die mit .diesem Vorfall rn Verbindung standen. Als er am
i nd mcht zuructtehrte, beunruhigten sich seine Amgehörigen
m hohem Maße, und leider nicht ohne Grund , denn gestern
wuröe die bis zur Unkenntlichkeit verstümmelte Leiche des Herrn
H auz dem Bahngeleise Mischen Schtvanhcim und Kelsterbach
gesunden. Die,es jähe, tragische Ende des lebensfrohen Mannes

m der ganzen Stadt die größte Teilnahme imd das Rllt-

rich'ttg rUt ötC  betroffene Familie ist allgemein und auf-
Offenbmh a. M . Die bekannten, unter Großherzoglicher

in! r„tl fn gehenden Offenbacher Technischen Lehranstalten , die
SÄT 6” Sommerhalbjahr von nahezu 800 Schülern be-

•efn'. >̂ en auch im kommenden Winterhalbjahr den
JF ^ bctrieb in allen Abteilungen fort imd geben besonders auch
^Krlegsbejchadgten, die sich, Eignung vorailsgesetzt, in dem für
w ^ aussichtsreichen Technikerberuf einschillen wollen,

""b den Bundesstaaten anerkannten Ab-

SLSSte ? Maschmenbauschule willkommene
ahemKS Ein gewaltiges Feuer , das von
nrok-p« - blhr bis ttef in die Nacht hinein wütete, zerstörte einen

cbct  Schmiergelfabrich von Mayer uno Schmidt,
war » °r.t Arbeiter beschäftigte. Der Herd des Feuers

!.̂ ,k>̂ ? ohstoffmuhIe, wo wahrschinlich die Entzündung durch
r-eißlaufen eines Lagers verursacht wurde. In rasender Eile

* (£in  folgenschweres Versehen der Post behandelt eine nene
<-.nt>cheidung des Reichsgerichts, welche in der von Hofrat Lauge-
Wort sorgfältig geleiteten Zettschrift „Gesetz und Recht" einer
eingehenden Erorteni,ig unterzogen wird. Es handelt sich um
eine Kriegslieserungvon 20 000 Meter Drell , die telegraphisch
zugesagtz war, falls der Käufer am selben Tage eine tele¬
graphische Anzahlung leistete. Vermutlich hatte der Verkäufer
gerade telegraphiert, als er von anderer Seite ein höheres An¬
gebot erhielt, denn faunt war die Drahtung abgegangen, als er
wieder ans dem Telegraphenamt erschien, um sein Telegramm
zuruckzuvexlangen. Pflichtgemäß ging an das Telegraphenamt
des Empfänger-Wohnorts ein zweites Telegramm ab, das erste
solle angehalten pnd zurückgegeben werden. Zu spät: das erste
Telegramm war bereits beim Empfänger und zwar dessen
Dienstmädchenabgegeben. Gleichwohl schickte der diensttuende
Sekretär zum Empfänger nochmals einen Boten , der wiederum
nilr das Diensillläomenautraf . Er ließ das Telegramm niit-
geben. Als ,pater der Empfangsberechtigte nach Hause kam und
von rem Solange erstihr, eilte er sofort aufs Telegraphenamr,
forderte das Telegramm zurück, erhielt es aber nicht. Da er von
der Fordrung der sofortigen telegraphischenAnzahlung nichts
wußte kam das Geschäft nicht zustarwe und er hatte nach seiner
Angabe 14 000 Mark Lchaden. Das Reichsgericht verurteilte

Ast .lediglich deshalb, weil sie widerrechtlich in den Besitz
des Enrpfangers am Telegramm eingegriffen hatte . Nachdem
gehabt̂ ^ ^ " lD<lt ' hE bie Post keinerlei Rechte mehr daran

, * L® " schlechter Scherz. In Eilenburg hielt ein durchfahren
«*? tlk b.er  Bahnhofswirtschaft tätige Dienstmäd-

chen, welches den Reifenden am Zuge Getränke anbot, bei der
Abfahrt des Zuges an der Hand fest, sodaß das Mädchen neben

^ der Soldat endlich die Hand'
malnm ^ Mädchen linier die' Räder und wurde zer

_ Samstag , den 13. Juli 1918.
Stimmen «u$ 6em Publikum.

Magistratswakl und Burgfrieden.
Gegenüber der Erwiderung des Vorstandes der Fortschritt-

uchen^Bolkspartei in den beiden hiesigen Zeitungen vom
6. vsult ds. Js . stellen wir folgendes fest:
. l ' ..chor Burgfriede steht im Kriege als oberstes Gesetz über
cen Parteien , Tas haben bisher auch in Qberursel alle Par-
teien teils ausdrücklich, teils stillschweigend anerkannt . Auch die
^ .oerurselcr Zentrumspartei hat bei allen bisherigen Wahlen
wahrend des Krieges den von den anderen Parteien ihr be-
zeichnelen Kandidaten ohne weiteres ihre Stimmen gegeben.
. “■®en  anderen Parteien Oberursel's war bekannt, daß die
freigewordene Ratsherxnstelle der Zentrnmspartei zustand. Der
Borstand der Zentrmnspartei hat den anderen Parteien recht¬
zeitig, ehe dich: endgültig zur Wahl Stellung genommen hatten,
den Herrn Heinrich Ochs als Kandidaten benannt und die
Wahrung des Burgfriedens in Anspruch genommen.

Irgendwelche anderen Zugeständnisse hat die Zentrums-
pattei gelegentlich dieser Wahl nicht verlangt, auch keinerlei Be¬
dingungen gestellt.
-. ,^ ^ ^ ^dä1glieder des Kuratoriums der höheren Schulen
ÄS ? ^ iadtverordnetenversammlung und dem Magistrat
gewählt worden, die Mitglieder des Organisationsausschusses
btt>i-? N̂ mb̂ 7ordnetenversammlung . Daß das Zentrum bei
Ä ? 'jn .^ n ^ “tßfnebcn verletzt habe, ist eme Behaup-

bafe fic iCber  tatsächlichen .^

.3öort ^ der Angelegenheit. Oberursel 's
alteingefeifene Burger, insbesondere die Laiidwirte , wissen, was
sie von dem Vorgänge zu-halten haben.

Der Vorstand des Zentrums -Wahlvereins Oberursel.

Vereinst « lGnb « r.

i ^  SamStag, drq 18. Juli , abends: 8er-lammiititg tm ..Äasierganen. /
bcn “ • ab -nds 9 tthr:

. ÄSÄE 'SÄ ? »» «9  uv
flffttiolifdier Jüngliiigsverein. Oberurselt T. Sonmaa den 14 ->uli
■Qrtboma' Monâ versammlung in der' Bcreinŝ ik'
«atyonscher Jünglingsverem. Die Mitglieder, welche bei der Se-
' T ^°nntag fehlten, werden dringend genuchm.

.7 14. Juli nachzuholen.
' Militarverein, Bommersheim: Sanistag, abens9 Ubr

Bcrfammluug nn Gasthaus zum„Weißeri Roß"

Gottesbienst-Vrbnung.
Katholisch« Gemeind « Obern

Futterversorgung
der heimischen Hunde.
Zur Sicherstellung der Versorgung des Feldheeres mit Dienste

duuden und zur Förderung ihrer Nachzucht hat die Heeresverwaltung
rtUtftr für die Kriegsbundrassen: deutsche Schäferhunde . Dobermann-
Pinscher. Aircdale-Terrier , Rottweiler und rauhaarige Jagdhund-
staninre gegen Bezahlung bereitgestellt. Die einzelnen Tiere müssen
eine Schulterhöhe von 48 bis 64 Zentimeter besitzen und dürfen im
Alter 6 Jahre nicht überschreiten.

Die Fulterausgabe für
die Regierungsbezirke Wiesbaden und den Kreis Wetzlar

erfolgt bei der
KricgshundmrldestellcWiesbaden,

Leiter Fabrikant «. <£. « rnd in Wiesbaden, « i'helminenstrotze 54.
^orthin sind Anträge von Besitzern de den erwähnten Hunde¬

rassen auf Ucbcrwcisung von Futter unmittelbar zu richten Die
näheren Bedingungen werden von dort aus mitgeteilt . (1696

Briefkasten der Redaktion.
. Sie können den von Ihnen gefundenen und auf
der Polizei abgegebenen Hundertmarkschein für sich bean-
fpruchen, wenn sich nach Jahresfrist der Verlierer nicht ge¬
meldet hat. Leider wissen das nur wenige. Die meisten Fund¬
sachen werden weder vom Verlierer, noch später vom Finder
adgeholt.

J r teag T rlfclgg
M^ ./bmds8Uhr .-AloLL °tchacht.

7 'A- Uhr : 3. ®eilenamt für öerft. H. Schmidt
«erst. Franziska Schäfer. ^

Swleael und n %. r: «estiftete hl. Messe für Elisabeth
Homm Astern. 7 Uhr: best. Amt für verst. Eberhard

Abends 8 Uhr: Kriegsandacht. 1
Evangelisch« Gemeinde Oberursel. '

9>s

Katholische Gemeinde Bommersheim.
^ "" stiim'tlwie 1 tthr . Frühmesse mit Predigt und gemein

amt „ft bcö. Marienvereins. 9A  Uhr : Hoch-
iDlontflo den r 1 v ! - Christenlehre mit Andacht und Segen.

ach' hl. Messe für Verstorbene.
AnM Schüppne? ' lV' Ut,t: 6cft ?lmurur  Sophie Henrich und

«atholisch, Gemeind« Oderhöchstadt.
Hochamt w Fchön̂ Uhr: Frühmesse für verst. Brüder . 10 Uhr:

Nachmittags 2 Uhr: Andacht. ' .
SeÄA n15i fi3U4 ^ ,t lur die verst. Frau Kath. Schauer.

Hemer * ' ?lImt fur b,c  verst. Elise und -Eva Losen-

Zrankfurtur Ehea—enachrLchtEn
»ea «» Theater.

. Wochen-Lpielplan: ,

' - - - ---

. rts jbSi ssstäffsus- -
Tonnerstag. den 18. Juli, abends8 Uhr: „Rur ein Traum."
s  ieneuDotiteümtg . Gewöhnliche Preise.
^ emâ gte ^ ef : 8 ^ T: dauern ." Besonders

8 * «> cin [nifiert: . « i. Mlfc ich
. Aä 1' . »»KTÄr

mäbig1e" Prcise.̂ Mädchen." Besonders er-

^Abends 8 Uhr: „Wie M . ich meinen Manu ." Gewöhnliche '
*

Schumann-Theater! Am kommenden Sonntag, den 14 ->uli oclanat
des Köln? Mewöna "ufgcnomniene, von den' Mitgttedern

tenpuffo■ Erstaufführung der Operet-SlSSJ&tfS^mSeM|es "nt Peter Prang und Emmtz
lern fm ~ * ® fc unb  urchreren neu engagierten Künst

Al̂ Äischel. musikalische Lcitunx, Kapellmeister

** *m***: » «imm«

|



Nr. 109. ^berurseler Bürgerfr  eund"

Zur Einmachzeit
empfehle

Rex -Apnarate u. Gliiser
irt allen Größen und zu billigsten Preisen.

Zlll Mimik!
Heurechen, Heugabeln,
Sensen, Sensenwürfe.

Wetzsteine usw.

ffttpfokrmnorr fömtL  Eisenwaren. Werkzeuge
lv □tuli 11 Ix 11, und Haushaltungsartikel.

I . Hieronymi, WnWianz, swftnM s.
VilterlWslher Mmere«I

Zweig - Verein Oberursel.
Tau gl ingsberatungs stunde:

Montagsvon 4 bis 5 Uhr im Lyzeum
Sprechstunde  der Vorsitzenden, Taunusstraße Nr . 18:

nur Montags von 5—7 Uhr.
Sprechstunde der Säuglingsschwester:

Mittwochs von 11— 12 Uhr,
Freitags von 5—7 Uhr im Büro der Kriegshilfe (Volksschule,

Taunusstraße .)

“ Nötiz^
Am 13. Juli 1918 ist eine

„Bekanntmachung Nr. W. IV. 1200/7. 18. K. R . A.,
betreffend Beschlagnahme und Höchstpreise von Papier-
rnndgarnabfällen" und eine

. * . r ,,Nachtragsbekanntmachung Nr . W. ' M . 100/7.
18. K. R. A., betreffend,Bestandserhebung voll Papier¬
rundgarnabfällen , zu der Bekanntmachung vorn 20. No¬
vember 1916 Nr . W. M . 312/10. 16. K R . A., be-

' > treffend Bestandserhebüng von Natron - (Sulfat -) Zell-
stoff usw." -v r 'v ' K • e

erlassen worden.
Der Wortlaut der beiden Bekanntmachrmgen ist in den Amts¬

blättern rrnd du ĉh Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Offene Stellen

Vor Anschaffun , eines

K»>sme»sli>si>ssms
MimisiWr.

besichtige man erst Schlingmann Konservenglasöffner
Er öffnet jede Glasgröße und
Form spielend leicht, ohne das
Glas und den schlechtesten

Kriegsgummiring zu beschädigen, auch svilsn
daun nicht, wenn der Deckel in ihn eine tiefe 2» Hl»
bildend hinein gepreßt ist. Gummischützer erspurt im
Haushalt viel Geld für Gummiringe und Gläser.

Erhältlich bei

I . Hieronymi,
a *92

Eisenhandlung,
Vorstadt 8.

Bur EismW
empfehle ich mein reiches Lager in

Origin «!Rex - n« dR »va,läfer,
sowie Ei «koch-App «r»te und
Ers«tzringe. Rex-Gläser sind die besten

und daher die billigsten im Gebrauch.

Für leichte Arbeit  werden

iiiHje« Ail
dauernd eingestellt. 1706

Wirkerei Ove. nrsel

Wen »»»
erhalten dauernde Beschäftigung.
Wirkerei Oberursel.

Möhlhk»
auch jugendliche für leichte
Arbeit gesucht. [1617

Franz Müller
LederwarensabriK.

ImgesWAll
zur Beaufsichtigung der Kinder
und für leichte Hausarbeit tags-
über gesucht 1704
Zähle , Kaiserin Friedlichst !. S.

r
Stellengesuche

Fnnzer Mädchen
sucht für einige Wochen Monat-
stelle von 8—11. Zu erfragen in
der Sxped. bf. Blattes . (1695

Millihes iübdirt
sucht Stelle "ZW

für Küche «nd Hausarbeit.
1783) Obere Hainftratze 11.

Zu verkaufen

Zur Entkzeil sind kingelroffen: Sensen , 1
Sensenwürfe, Reffe«,
Rechen «s» .

Als Ersatz für Knpserkefsel empfehle ich prima emaillierte

WM"Stahl - and Gutzkessel,
sowie für die beschlagnahmten Mefsingdritiker eine

reiche Auswohl in (1838
Ersatz-Türdrückern.

Heinrich Alberti,
Eisenrvaren und Küchengeräte. Hospiialgasse 17.

^llllsilkenöhrell
1800 Stück 70 mm, 1. W.slaßrrlk6tfi»,ppl|reti

50 lsdm. 30 cm Surchmeffer sind
OP zu verkaufen *390

Offerten u. B. K. SO  a . b. Derl.

BllSlll.Slhellile
und Stall , gut i« Stand , billig
zu verkaufen . Näheres im Derl.
unter Nr . 1884.

Zn kaufen gesucht

Nillhzieze
IC zu kauf «, gesucht.

Kage,  Lessin-straße4.

Zu mieten gesucht
Lamstag, den 13. Juli 1918.

4
mit Zubehör zum 1. Oktober od.
später gesucht . "3M

Gef Angebote unter Nr . 1700
an die Expedition erbeien.

Verloren ns» .

1 Brosche SÄ
verloren ab Friedhof , Frank¬
furterstraße und Allee, da An¬
denken eines Gefallenen gegen
Belohnung abzugeben (1691
Frau Heck , Gattenhöferweg t.

Verschiedenes

Lichtspiele
„Zu« Büren ".

Vrotzftadt-Programm.
fiaataf , feen 14 . Juli,
nachm. 4 und »bends 8 Uhr.

1. Garmisch -Partenkirchen
im Winter Herrliche Natur¬
aufnahme.

2. Die neue Fr » « Meyer
Humor.

3. !Die Sensation!

DerWegilttErlisilliz
!—! Große Filmtragödie 1—!

in 4 Akten.
In der Hauptrolle : Carl de
Vogt  vam Berliner Theater.

Spieldauer l lk Stunde.

4. Der Lebende hat Recht
Drama . In der Hauptrolle:

Theodor  Loos.

i . Das reizende Lustspiel:

LlEiWMebMli! »
L in 2 Akten . U
In »er Hauptrolle : Rita  Cler-
mont , die gefeierte Schönheit.

Einlagen.
Aendcrungen vorbehvlten.

Erstklassiges Künstler-Konzert
(Verstärktes Orchester.)

«C * Nachmittags : "Mg

Große ZigeüstorstellMß
bei ungekürztem Programm

Preise der Plätze:
1. Platz : SO  Pf .; 2.  Platz : 50 Pf .;

Militär die Hälfte.
Es ladet sreundlichst ein

1675 C.- Rode«.

B«rHkemalme
von

PersteigerilW
von

Mtel«mtz fmftigen
GkßnMeii

empfiehlt sich

E. Gottschalk
Auktionator uud Taxator.
1420 Austratze 5.

jjj Hoffriseur Kesselschlä|er’89
6 Abteilung für !]

Schönheitspflegeg
q . j  u _ k . . r^

8
Z
3

Bad Homburg
Louisenstrasse *7.

Enthaar ungs-
Behandlung

Unschädliche, vellständige ^
Beseitigung lästiger Haare, fl

lKopf-unfGmlitsinttsaie.
Begehrte Artikel

Schönt lugen durch Original-
Aagenfauar.Nautniihrinittel zur

R BeseitigungderBeeichtsfalten,
Jjj Kröhenfiiasi usw. (»44ii ?TAJU2m 'w ~rr -ri -rz -nw

14 |

Hauyewerkfchule(Jjfen had &.Ai.
Jenpreuß . Anfiatten gfeiSgcjieilr.

Der Großf ). Direktor
Prof. Hugo Dberfardt'

* Offene Stellen.

. Wir suchen tüchtige

Dreher , Einrichter,
Werkzeug - und

Maschinenschlosser,
Hilfsarbeiter,

>erner

Arbeiterinnen (,«A;..>
in Stunden - und Akkordlohn

für dringendstes Fliegergerät . 1121HelW&Öffner,
Obernrsel a . T . , Hohemarkstratze 42 b.

10 Milche«,and inpMide rt.Fennen
ür sehr leichte Pack - und Laboratoriums -Arbeiten , auch
für halbe Tage gesucht . Pharm . Institut L . W .Gans,
fOberurfel (Taunus ) , Zimmersmühlenweg 21. (170»

Schlosser , Spengler,
Hilfsarbeiter,

auf Kriegsmaterial iaaemi  gesucht-

Sabel & Scheurer , G « v.H.
Appuralebauanstalt

Oberursel.  ivs«

Merke
Frankfurt a. M .-Rödelheim

suchen

für Tdreidinnidinendnll:
Mechaniker

Werkzeugmacher , Justeure.
Monteure , Werkzeugdreher.

Schlosser , Dreher,
Einrichter iZ«8

jugendliche Arbeiter
Fennen«nd Mde«

Für kriegswichtige Aufträge sofort
bei dauernder Beschäftigung gesucht:

Dreher,
Automatenarbeiter,
Aeparaturschlofser.
Automateueinrichter,
Werkzeugmacher.

Retowerke F . <LL.Kretschmer.
Frankfurt a. M —Rödelheim,

Westerbachstraßk 46/48 . (1672

G ^ . als Andenken an Verstorbene
( Ü mit und ohne Photographie

Zettel
öuchdruckerei ch. StrUbig.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

